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1. SSerner: SBieri unb $oï)anneg SBraljmê. — 2Jtarßja Befreiung. — ®r. Sora. SöretfcEjer : 85om göfitt. 81

fcßeu Ipeimat. Sarttm beburfte eg ber fitb=
licßerett «Sonne, beg reiferen tpaucßeg einer
Stabt Inte ©Men, um fie boll aufblitzen gtt
matten unb beit füßeften Suft aug intern
ßonigPoIIen Sïelcf) gtt locfeit.

©Men felbft ffartb ben beiben beutfdfen 3îef=
feit gwtäcßft Ineber befottberg moßimollenb,
nod) PerftänbiiigPoII gegenüber. ÜDian meiß

genug, Inte Hebbel ficß toegen ber füllen 2Ittf=
nal)tue feiner Stürbe fränfte, ©raping über
bie ©erftänbniglofigfeit feiner iQußörer erbofte.

©ad) unb ltacß aber fiegten bocß ©eibe. grüner
febod) unb ttac^bjaltiger alg bent Sicßter gelang
eg beut Sonbicßter, bie bergen ber ©Mener gtt
erobern. ©raßmg ift bon ben ©eiftegßeroen
©Meng nidft meßr gtt trennen, unb mag einft
mit $üßle aufgenommen morben, begann nad)
bent Sobe beg Sdjößferg immer Zelter gu ftrap»
ten, um Zeute alg funfelnbeg ©eftirn an bent

Rimmel ber Unfterblicßfeit gu leucßten.
21. SBerner.

^Befreiung.

SZ' id) bid) bannte, maren meine Sieber

©Bie arme ©öglein, bie in bumpfem Ääfig fafeen.

<Du bamfi, unb beine £>anb enffd)toß bes Käfigs Süre:

©un fliegen frei unb froZ fie burcZ bie roeiie ©Bett.

93?artï)û JUifin.

93om Sijfytt.
Sein $-ößn fommeit einige ©igenfeßafien

gu, bie it)n gut bon anbeut ©Mnben unter»
feßeiben. 21m päufigften meZt er bttrcZ bie
Säler mit ©orb»Süb»©id)tung, fomit ßat er
nur ein engbegrengteg ©ebiet inné. 2IIg galt»
minb, bon ber tpöße in bie Siefe geZenb, bringt
er marnte unb troefene Suft. ©emößnlicß tritt
er int ©Mnter ßäufiger alg im Sommer unb
nteift nur bei niebrigent ©arometerftanb auf.
gaff regelmäßig leitet er and) einige Sage mit
fdjledftem ©Better ein.

gm ©larnerlanb fünbigt er fiep au burdj
bag âtuftreten einer fog. $ößitiuatter ant
fpattgftocï unb gtt beiben Seiten beg Söbi»
gipfelg. Sag ift eine malgenförntige ©Bolfe,
bie anfdjeinenb ruZig über beut ©ebirggfatnm
liegt. ©leießgeitig toirb bie int Sal unten
nod) rttl)ige Suft auffallettb flar. SBatb fihtbet
bent Oßr ein ©raufen bon ber fpöße ï)er an,
baff ber ©Mnb talmärt» borbringt, mag audi) an
ben SSalbbäumen ber fpänge gu berfolgen ift,
Big er cnblidj mit alter ©iadjt bag Sal in
Stößen burdfiobt, ©ermöge feiner SBärnte
unb Srocfenpeit räumt er mit bent Porßanbe»
neu Sdfnee nierfmürbig rafd) auf, oßne biet
Scßutelgmaffer gtt liefern; er „frißt" ben
Sdßtee.

Stept matt bei ©eginn beg $ößn auf beut

Saitbgrat, fo ßat man ba beit ©ebel unb eifig
falten Sübfturm, oft audj Sdjneegeftöb'er ober
feinen ©egen. Sie obere Sanbalp aber liegt

in boÏÏetn Sonitenfcßein, unb man erfennt, mie
bie g-ößnmauer attg ficf) übermälgenben ©ebel»

ntaffen beftept. Salabmärtg fteigenb ßat man
ben ppn im ©üefen. @r finbet unterßalb
Qiegelbrüife feilt @nbe. ©egen ben Oberfee
ßin ift bie Suft nod) rußig unb mann; in gü»
rid) bagegen meßt bann ßäufig ein falter ©orb»
minb.

Sag @nbe beg $ößn geigt fid) baburd) an,
baß ber fpimmel fid) atlmäßlid) Bemölft unb
Pom Unterlartb ßer eine SBolfenmanb peran»
fteigt, mäßrenb bie gößninauer ein umregel»
mäßige» Sfugfeßen annimmt. ©Barme unb falte
Sufiftöße mecßfelit int gößngebiet miteinanber
ab; ber Suftbrud fteigt unb bringt falten
©egen. ©Me bie ©rfcßeinttitg oben begann, fo
ßört fie audi) oben mieber auf.

Sie ©rftärung biefer eigenartigen ©or=
gänge ßat bie ©Meorologen auggiebig befcßäf»

tigt; bod) ift feine gang befriebigenb auggefal»
ten. ©edjt ßat ©B i I b mit feiner Sluffaf»
fung, baß für bie ©nifteßung beg gößn ein
Sübmeftfturin itt ber ^öße über beit ©Ipenmall
bie notmenbige ©oraugfeßung fei; auf ben

©orbabßang übergreifenb reißt er bafelbft bie

Suft mit unb fdfafft fo einen luftberbünnten
©aunt, in ben bie Suft beg Sateg einbringt.
©. © i 11 m i 11 e r ergängte biefe Slnfidjt baßin,
baß gur Slugbilbung beg $ößn fitbliiß ber 9ÏI»

peu ßoßer, nörblid) baPon aber ltiebriger Suft»
brud befteßen müffe. Sr. © i II m i H e r fin»

U. Werner: Wien und Johannes Brahms. — Martha Kühn: Befreiung. — Dr. Konr. Bretscher: Vom Föhn. 81

scheu Heimat. Darum bedürfte es der süd-
sicheren Sonne, des reicheren Hauches einer
Stadt wie Wien, um sie voll aufblühen zu
machen und den süßesten Duft aus ihrem
honigvollen Kelch zu lacken.

Wien selbst stand den beiden deutschen Rek-
ken zunächst weder besonders wohlwollend,
noch verständnisvoll gegenüber. Man weiß
genug, wie Hebbel sich wegen der kühlen Auf-
nähme seiner Stücke kränkte, Brahms über
die Verständnislosigkeit seiner Zuhörer erboste.

Nach und nach aber siegten doch Beide. Früher
jedoch und nachhaltiger als dem Dichter gelang
es dem Tondichter, die Herzen der Wiener zu
erobern. Brahms ist von den Geistesheroen
Wiens nicht mehr zu trennen, und was einst
mit Kühle aufgenommen worden, begann nach
dem Tode des Schöpfers immer Heller zu strah-
len, um heute als funkelndes Gestirn an dem

Himmel der Unsterblichkeit zu leuchten.
A. Werner.

Befreiung.
Eh' ich dich kannte, waren meine Lieder

Wie arme Vöglein, die in dumpfem Käfig saßen.

Du kamst, und deine Kand entschloß des Käfigs Türe:

Nun fliegen frei und froh sie durch die weite Welk.
Martha Kühn.

Vom Föhn.
Dem Föhn kommen einige Eigenschaften

zu, die ihn gut von andern Winden unter-
scheiden. Am häufigsten weht er durch die
Täler mit Nord-Süd-Richtung, somit hat er
nur ein engbegrenztes Gebiet inue. Als Fall-
wind, von der Höhe in die Tiefe gehend, bringt
er warme und trockene Luft. Gewöhnlich tritt
er im Winter häufiger als im Sommer und
meist nur bei niedrigem Barometerstand auf.
Fast regelmäßig leitet er auch einige Tage mit
schlechtem Wetter ein.

Im Glarnerlaud kündigt er sich au durch
das Auftreten einer sog. Föhnmauer am
Hausstack und zu beiden Seiten des Tödi-
gipfels. Das ist eine walzenförmige Wolke,
die anscheinend ruhig über dem Gebirgskamm
liegt. Gleichzeitig wird die im Tal unten
noch ruhige Luft auffallend klar. Bald kündet
dem Ohr ein Brausen von der Höhe her an,
daß der Wind talwärts vordringt, was auch an
den Waldbäumen der Hänge zu verfolgen ist,
bis er endlich mit aller Macht das Tal in
Stößen durchiobt. Vermöge seiner Wärme
und Trockenheit räumt er mit dem Vorhände-
neu Schnee merkwürdig rasch auf, ahne viel
Schmelzwasser zu liefern; er „frißt" den
Schnee.

Steht man bei Beginn des Föhn auf dem

Saudgrat, so hat mau da den Nebel und eisig
kalten Südsturm, oft auch Schneegestöber oder
feinen Regen. Die obere Saudalp aber liegt

in vollem Sonnenschein, und man erkennt, wie
die Föhnmauer aus sich überwälzeudeu Nebel-
maßen besteht. Talabwärts steigend hat mau
den Föhn im Rücken. Er findet unterhalb
Ziegelbrücke sein Ende. Gegen den Obersee
hin ist die Luft noch ruhig und warm; in Zü-
rich dagegen weht dann häufig ein kalter Nord-
wind.

Das Ende des Föhn zeigt sich dadurch an,
daß der Himmel sich allmählich bewölkt und
vom Unterland her eine Wolkenwand heran-
steigt, während die Föhnmauer ein unregel-
mäßiges Aussehen annimmt. Warme und kalte
Luftstöße wechseln im Föhngebiet miteinander
ab; der Luftdruck steigt und bringt kalten
Regen. Wie die Erscheinung oben begann, so

hört sie auch oben wieder auf.
Die Erklärung dieser eigenartigen Vor-

gänge hat die Meteorologen ausgiebig beschäf-

tigt; doch ist keine ganz befriedigend ausgefal-
len. Recht hat H. Wild mit seiner Auffas-
fung, daß für die Entstehung des Föhn ein
Südweststurm in der Höhe über den Alpenwall
die notwendige Voraussehung sei; auf den

Nordabhang übergreifend reißt er daselbst die

Luft mit und schafft so einen luftverdüunten
Raum, in den die Luft des Tales eindringt.
R. Billwillcr ergänzte diese Ansicht dahin,
daß zur Ausbildung des Föhn südlich der Al-
peu hoher, nördlich davon aber niedriger Luft-
druck bestehen müsse. Dr. B illw iller sin-
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bet, bafj ba» ^erauêftromen ber fiuft au§ bent
Sat eben eine gotge biefeê leigtern fei, ber fie
herauêfaugt. Stach ip. g i i e r ift ber gößn
eine gotge befonberer äßärrneöerhältniffe ber
Suftfchic£)ten gleicher tpoße in ben Sergtälern
unb in ber ©bene; jene feien fait, biefe

marin; fo ftrönte bann bie fernere "falte Suft
auB ben Sälern t)erau§ unb au§ ben Rolfen
fließe fie nach, bie entftanbenen Süden au§=

füttenb.
®urdj eingetjenbe ^Beobachtungen ift nun 3t.

© t r e i f f S e cf e r gut Übergeugung gelangt,
baff bie bon SiOMHer unb gicfer angenomme»
neu Sebingungen gteicbgeitig gegeben fein müf»
fem, inenn ein richtiger golfn entfielen foil :

alfo fjofser Suftbrutf im ©üben, tiefer im Stor»
ben unb gugteid) bag ©rucbgefätte in gotge
ber Sufttemperatur in unb außerhalb ber
Säler. fge heftiger ber ©übininb in ber ipöbe,
befto größer ift feine faugenbe Sôirïung, um fo
ausgesprochener in gotge baton bie fo lferbor=
gerufene Suftberbünnung, um fo rafdfer fällt
ber SSinb in§ Sal hinab, lnobei ber Siefbrmf
im Sterben ber Serge unb ba§ Semperatur»
gefalle befeßteunigenb rnitmirïen. ©o ftrömt
bie falte Suft mit ber be§ goßn auê bem Sal
heraus? inê Sorlanb, berliert aber bort biegen
ber raffen feittichen Sluêbreitung iïjre Stoß»
ïraft unb fcffiebt fiel) über bie fütteren ©dfjicÉj*

ten be§ Sorlanbeê ïjinauê. StBeit bie Umfelg
rung ber 3Öärmeberf)ättniffe in ber Suft im
SMnier häufiger ift al» im Sommer, haben
loir in ber fatten SahteSgeit bie ï)âufigfteir
gôhnborïommniffe. Stuë bem gleichen ©runb
ift ber goßn im Sommer in ben Sftorgenftun»
ben häufig, bië bie Sonne bie Suft im Sal
genügenb erinärmt hat, baff fie auffteigenb bie

entftanbene Suftberbünnung ausgleichen im

Staube ift. ®aß bie Serhättniffe fo ben Sat»
fachen entfpredjenb bargefteltt finb, geigt fid)
fet)r fdfön im $erbft bei SBeefen. ®a läßt fich

berfotgen, loie bie fatten Stehet inê ßinthtat
hinaufgiehen, bann aber buret) ben tataufmärtS
gießenben goßn gurüefgehogen, aufgetöft unb
Inieber nad) Starben mitgeriffen merben: bie

goßnluft ftreidjt über bie falte Sobentuft ßin=
tueg. Sefonberê gut bitbet fid) ber goßn auê,
menu ber über bie ®ämme ftreicfjenbe Sturm
genau bie Salridjhmg hat. Se gröfger ber StBin»

fei gmifüjen beibeu, befto feßmüdfer ber goßn.
SIber eg fcheint, bah and) bie Sticßtung be§

Sübminbeg in ber Sertifaten babei eine Stolle
fpiett. Sieigt nämlich ^er Sübmiub bon unten
nach oben, fo tritt ber goßn nur im hinter»
grunb beg Sateë auf. ®er rechte goßn hat
mahrfdjeintief) einen mehr magrechten Suft»
ftrom bon ©üben heb gür Sorouêfeigung. ©eßt
biefer über ben Sltpenfamm, aber mehr bon
oben nach unten, fo hat bag 2IIpentaI Stegen,
mährenb ber goßn ing SStitteltanb ßinaug»
greift.

Setbftberftänbtich treffen bie hier für bag
©lanterlanb gefeßitberten Serhättniffe auch für
bie anbern gößntäler im gangen gu.

©eitau in berfetben Stöeife erftärt fid) auch
ber nur bei Sßeefen auftretenbe, aber in üblem
Stuf ftehenbe ißlätttifer, ber ptößlid) bom Sßlütt»

ligberg her einbricht, alfo ein auggefproeßener
gatlminb ift. Sind) ihm geht eine SBotfenmanb
boran, bie ben gifehern auf beut SBatenfee an»

geigt, bafg fie eitigft fich 3" bergen haben, ba
ber raftß einbredjenbe Stürm ben See tief auf»
mühtt. ®ie lXrfache gu beffen Serantaffung ift
ein Storbmeftminb im Soggenburg. (Siertet»
iaßrgfcßrift b. Staturf. ©efettfeh. gürtet). 70.

Sahrgang. 1925). b.

(Srlöfte Schäfte.
©s liegen Schäle tief in bir oerborgen,
Son benen bir nur bunktes 2It)nen fagf,
33is eines Sags ein greunb kommt, ber ßettfichtig

6ie in bir fchauf unb burch fein ftarkes Oieben

Sie froh emporhebt an bas Sicht ber Sonne.
9Jîartfta Jtuftn.

©er tSuchtige.
©ïigge boit Stubolf £>ägni.

Sn einem tiefern Sinne atg ben meiften ebenfo engbrüftigen atg abenieuerftch=fchiefminï=
meiner Sugenbfreunbe ift meine Sugenb ihm [igen ©ebäubc, bag mit feinem abbröcMnben
Oerpftidftet — bem bleichen, unglücklichen, SSerpuß, ben au§ ben Stägetn gefauttert Saben,
afthmatifchen Krüppel im Stacßbarhauä, einem ben abgegriffenen Süren unb ausgetretenen

8S Dr. Klliir. Bretscher: Bom Föhn. —Martha Kühn: Erlöste Schätze. — Rudolf Hägni: Der Bucklige.

det, daß das Herausströmen der Luft aus dem
Tal eben eine Folge dieses letztern sei, der sie

heraussaugt. Nach H. Ficker ist der Föhn
eine Folge besonderer Wärmeverhältnisse der
Lustschichten gleicher Höhe in deu Bergtäleru
und in der Ebene; jene seien kalt, diese

warm; so ströme dann die schwere kalte Luft
aus den Tälern heraus und aus den Höhen
fließe sie nach, die entstandenen Lücken aus-
füllend.

Durch eingehende Beobachtungen ist nun R.
S t r e i f f - B e ck e r zur Überzeugung gelangt,
daß die von Billwiller und Filler angenomme-
neu Bedingungen gleichzeitig gegeben sein müs-
seil, wenn ein richtiger Föhn entstehen soll:
also hoher Luftdruck im Süden, tiefer im Nor-
den und zugleich das Druckgefälle in Folge
der Lufttemperatur in und außerhalb der

Täler. Je heftiger der Südwind in der Höhe,
desto größer ist seine saugende Wirkung, um so

ausgesprochener in Folge davon die so hervor-
gerufene Luftverdünnung, um so rascher fällt
der Wind ins Tal hinab, wobei der Tiefdruck
im Norden der Berge und das Temperatur-
gefälle beschleunigend mitwirken. So strömt
die kalte Luft mit der des Föhn aus dem Tal
heraus ins Vorland, verliert aber dort wegen
der raschen seitlichen Ausbreitung ihre Stoß-
kraft und schiebt sich über die kälteren Schich-
tell des Vorlandes hinaus. Weil die Umkeh-

rung der Wärmeverhältnisse in der Luft im
Winter häufiger ist als im Sommer, haben
wir in der kalten Jahreszeit die häufigsten
Föhnvorkammilisse. Aus dem gleichen Grund
ist der Föhn iin Sommer in den Morgenstun-
den häufig, bis die Sonne die Lust im Tal
genügend erwärmt hat, daß sie aufsteigend die

entstandene Luftverdünnung auszugleichen im

Staude ist. Daß die Verhältnisse so den Tat-
sacheu entsprechend dargestellt sind, zeigt sich

sehr schön im Herbst bei Weesen. Da läßt sich

verfolgen, wie die kalten Nebel ins Liuthtal
hinaufziehen, dann aber durch den talaufwärts
ziehenden Föhn zurückgebogen, aufgelöst und
wieder nach Norden mitgerissen werden: die

Föhnluft streicht über die kalte Bodenluft hill-
weg. Besonders gut bildet sich der Föhn aus,
wenn der über die Kämme streichende Sturm
genau die Talrichtung hat. Je größer der Win-
kel zwischen beiden, desto schwächer der Föhn.
Aber es scheint, daß auch die Richtung des

Südwindes in der Vertikalen dabei eine Rolle
spielt. Steigt nämlich der Südwind von unten
nach oben, so tritt der Föhn nur im Hinter-
grnild des Tales auf. Der rechte Föhn hat
wahrscheinlich einen mehr wagrechten Luft-
strom von Süden her zur Voraussetzung. Geht
dieser über den Alpenkamm, aber mehr von
oben nach unten, so hat das Alpeiltal Regen,
während der Föhn ins Mittelland hinaus-
greift.

Selbstverständlich treffen die hier für das
Glarnerland geschilderten Verhältnisse auch für
die andern Föhntäler im ganzen zu.

Genau in derselben Weise erklärt sich auch
der nur bei Weesen auftretende, aber in üblem
Ruf stehende Plättliser, der plötzlich vom Plätt-
lisberg her einbricht, also ein ausgesprochener
Fallwind ist. Auch ihm geht eine Wolkenwand
voran, die den Fischern auf dem Waleilsee an-
zeigt, daß sie eiligst sich zu bergen haben, da
der rasch einbrechende Sturm den See tief auf-
wühlt. Die Ursache zu dessen Veranlassung ist
ein Nordwestwind im Toggenburg. (Viertel-
jahrsschrift d. Naturf. Gesellsch. Zürich. 70.

Jahrgang. 1925). b.

Erlöste Schätze.
Es liegen Schätze tief in dir verborgen,
Von denen dir nur dunkles Ahnen sagt,

Bis eines Tags ein Freund kommt, der hellsichtig

Sie in dir schaut und durch sein starkes Lieben

Sie froh emporhebt an das Licht der Sonne.
Martha Kühn.

Der Bucklige.
Skizze von Rudolf Hägni.

Jil einem tiefern Sinne als den meisten ebenso engbrüstigeil als abenteuerlich-schiefwink-
meiner Jugendfreunde ist meine Jugend ihm ligen Gebäude, das mit seinem abbröckelnden

verpflichtet — dem bleicheil, unglücklichen, Verputz, den aus den Nägeln gefaulten Laden,
asthmatischen Krüppel im Nachbarhaus, einem den abgegriffenen Türen und ausgetretenen
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